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9. Jahrg.

ieg 9
chtige Tagesereignisse zum Sammeln.

uli. Gelungener Einbruch württembergischerStoß-
französische Gräben nördlich der Aisne. — An der

streckenweise lebhafte Feuertätigkeit. Rumänische
die sich am Casinu-Tal zum Angriff vorbereitete.

Mjchtungs feuer zerstreut.

Nervenprobe.
_ sA m WochenschIuß .f
n sind am Wendepunkt des Jahres angelangt , und

wird das dritte Kriegsjahr seinen Kreislauf vollendet
Wer da glaubte, daß wir von hier aus langsam,

^er nach den erhebenden und nach den schreckens-
Crlebnissen dieses Krieges in die seligen Friedens¬
einlenken würden, der sieht sich noch einmal bitter

Der Feind gibt sein Spiel noch immer nicht
Im Westen hat er zwar , an der Somme und

Champagne mit blutigen Köpfen heimgeschickt,
Schwert ermattet zur Erde gleiten lassen,
die Vorhut der Amerikaner hat in diesen
französischen Boden betreten, und so wenig
auch sind, die Tatsache allein genügt schon den
geschickten Arrangeuren von Fest- und Trauer-

an der Seine , um den gesunkenen Mut ihres
mit begeisternden Ausblicken auf eine nahe Zukunft
aufzurichten. Bis hier greifbare Geschehnisse her»
sen, sollen die Soldaten der russischen Revolution

emessene Unterhaltung Sorge tragen. Und
: Dittator Kerenski hat sich nicht vergebens
lassen. Zum 1. Juli hat er den Befehl zur
ufnahme der Offensive gegeben, und General

hat nicht einen Augenblick gezögert, sich als
lächter seines Volkes aufs neue zu bewährem

Führung britischer und französischer Offiziere
seine Divisionen in Ostgalizien gegen die Armee
eralobersten von Boroöwitz anstürmen, und ganz

vergangenen Zeiten, da der Zar aller Reußen noch
,:rbefehl über Kosaken und Sibiriaken , über
'eii und Turkmenen führte, war im Rücken der
riff vorgetriebenen Divisionen in der väterlichsten

dafür gesorgt, daß Kavallerie und Artillerie dem
' aut der eigenen Landeskinder den gehörigen Nach¬

lieh. Viel hat es ihnen nicht genutzt: et« zer»
“ Dorf haben sie besetzen und die Trümmer einer
m. bis zum Tode getreuen Division haben sie ge-
-,men können. Aber die Ostfront steht, wie sie

hat, die Reserven sind zur Stelle , und wo
m den Versuch wiederholen sollten, durch unsere
durchzubrechen, sie werden uns überall gerüstet

Der Siegesrausch , den sie in Petersburg,
’. vorspiegeln, um die Massen in Kampfes-

zu versetzen, er wird sehr bald wieder verfiogen
und was nachher kommt, wird nicht so leicht wie

ijj Mal durch schöne Versprechungen, durch fiam-
.Aufrufe, durch drohende Hinweise auf den Zwang

imisoerträge zu überwinden sein. Indessen, einst¬
ig für ein kleines Zwischenspiel gesorgt; mehr
die Entente-Gläubigen wirklich nicht verlangen.

tr  dürfen ihrem verzweifelten Spiel mit voller
iulehen. Nicht, weil wir etwa gegen launenhafte
—lichkeiten der Kriegsgöttin ganz und gar gefeit

so vermessen waren wir niemals und dürfen
jemals sein. Aber die Nerven unserer mililäri-
vubrung haben bisher noch niemals versagt, und

> worüber man jetzt ja ganz offen sprechen kann,
ummere Gefahrzeiten durchgemachtals sie uns in
Jahre noch bereitet werden können. Nein,
Hindenburg ist die zielbewußte Ruhe, die

Besonnenheit in Person , und er versteht
keiner außer und neben ihm, den ge-
Organismus , der seiner Meisterhand an-

>U, mit Geist von seinem Geiste, mit dem Hauch
^eele zu erfüllen. Er ist, kaum daß die ersten
" der neuen russischen Offensive sich bemerkbar
mit seinem getreuen Generalquartiermeister nach
->lt. Dort wird er alles Nötige veranlaßt haben,
iage später hat Kaiser Wilhelm seinem hohen
™ auf Habsburgs Kaiserthron die Hand ge-

.nne neue Bekräftigung des unzerreiß-
dnisses. das immer noch gar vielen Leuten
>m Auge ist. Körmten sie ihm von innen

Aufputschung widerwilliger oder wider»
Eleinente im bunten Völkerkranze der

' "archie erfolgreich beikommen, sie würden
'fe weder Mühe noch Kosten verdrießen lassem
die Tschechen gegen die Deutschen, die Ruthenen

- Polen, die Slowaken gegen die Ungarn auf-
glaubt man in London nur ein klein wenig

Ifen zu müssen, um endlich am Ziele anzuge-
^er Kaiser Karl ist anderer Meinung . Er will

den Mitteln gütiger Gnade oersuchen, die un-
Geister auf den Boden des gemeinsamen Vater-
'ckzuführen. Ein Experiment ohne Zweifel.

vielleicht sogar ein nicht ungefährliches Experiment. Allein
er denkt nicht daran , inmitten der nationalen Schwierig¬
keiten, die ihn umdrängen, die Nerven zu verlieren,
und so lange eine ruhige Hand das Staatsruder führt,
brauchen wir um Österreichs Schicksale nicht besorgt

*UB̂leibt nur zu wünschen, datz auch alles , was im Ge-
folge unserer militärischen und politischen Führer marschiert,
die Nervenprobe der nächsten Wochen und Monate gut
bestehen möge. Im deutschen Reichstage, der wieder ein-
mal zu kurzem Tun versammelt ist, siedet und brodelt es
ganz gewaltig, und im Volk draußen , das bisher mit be-
wunderungswürdigem Opfermute allen Anforderungen
der harten Kriegszeit standgehalten hat. sehnt
man sich, unter den Nachwirkungen dieser knapp
geratenen Frühlingsmonate nach reichlicherer Versorgung
Eine letzte Anspannung seiner Kräfte wird ihm trotzdem
nicht erspart werden können. Wir werden auch sie mit
heroischer Zusammenraffung unseres gesamten Volkstums
überstehen — bis die U-Boote ihr Werk vollendet haben.
Im Aufblick zu dem unerschütterlichen Siegesbewußtsein
unserer obersten Heeresleitung werden wir tun, was
unseres Amtes ist: vertrauensvoll ausharren , bis der
Feind am Loden liegtI ^

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Verfassungsausschuß des Reichstags gab Mini¬
sterialdirektor Lewald die Erklärung ab, daß das volle
Recht des Reichstags , Stellung zur Osterbotschaft zu
nehmen , unzweifelhaft sei. Auch das empfindlichste föde¬
rative Gewissen könne daran keinen Anstoß nehnien.
In der Frage des gleichen Wahlrechts behalte sich
die Osterbotschaft die volle Entschließungsfreiheit vor. Die
Konservativen und die deutsche Fraktion hatten in einer
Erklärung an den Reichskanzler betont, daß die Ände¬
rungen des Wahlrechts nrsschließlich -Sache der Einzel¬
staaten seien. Ein sozialdemokratischerAntrag forderte, daß
in allen Bundesstaaten das Reichstagswahlrecht einzu-
führen sei. Die Abstimmungen über die vorliegenden An¬
träge sollen erst am Sonnabend stattfinden.

* Auf Grund einer Einladung , die von den Organi¬
sationen der deutschen Zeitnngsverleger und Journalisten
an den neu gegründeten Verein Osmanische Presse in
Konstantinopel ergangen war , werden eine Anzahl hervor¬
ragender türkischer Pressevertreter in der nächsten
Woche als außerordentlich willkommeneGäste der deutschen
Presse in Berlin erscheinen. Die türkischen Herren werden
auch Leipzig, München, Frankfurt a. M., und Köln be¬
suchen. Die Ankunft in Berlin wird am 12. Juli er¬
folgen, die Rückreise am 25. Juli angetreten werden.

O fterrelch-Qngarn.
x Aus Wien wird gemeldet, daß das deutsche Kaiser¬

paar bei seinem Eintreffen in Laxenburg von der Bevölke¬
rung mit hellem Jubel empfangen wurde. Kaiser Karl
und Kaiserin Zita geleiteten ihre Gäste zum Schloß. Dann
nahm das deutsche Kaiserpaar im Alten Schloß Wohnung.
Kaiser Wilhelm empfing u. a. den Minister des Äußern,
Grafen Czernin, den österreichischen Ministerpräsidenten
Dr . Ritter v. Seidler , den ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Esterhazy, den Vizepräsidenten des Herrenhauses
Max Egon Fürst zu Fürstenberg und den Grafen Johann
Wiltschek sen. Dann holte Kaiser Karl seinen Gast zu
einer Fahrt ins Armeeoberkommando ab, wo beide eine
Stunde verweilten. Daran schloß sich ein Frühstück. Um
K-5 Uhr folgte ein Familientee im Freien , um V26 Uhr
im Laxensturger Park eine Spazierfahrt , um 8 Uhr Hof¬
tafel. Um 3/«l0 Uhr fand die Abreise vom Laxenburger
Bahnhof statt.

x Bei einer Aussprache über die Verfassungsreform im
Ausschuß des österreichischenAbgeordnetenhauses brachte
Abg. Stransky jungtschechische Forderungen zum Aus¬
druck. Er sprach von den unerfüllten , jahrhundertealten
Idealen der tschechischer) Nation und erklärte, wenn man
wisse, daß eine Nation , in diesem Falle die deutsche, eine
bessere Stellung innehabe und diese bessere Stellung nicht
aufgeben werde, lasse sich ein Einvernehmen auf diesem
Wege nicht erwarten . Daher sei es jetzt nicht angezeigt,
über diese Dinge zu sprechen, und es sei besser, die
Friedenskonferenz abzuwarten . Professor Dr . Redlich trat
Dr . Stransky in entschiedener Weise entgegen und erklärte,
daß jeder Österreicher diesen Gedankengang ablehnen müsse.
Gerade Österreich habe im Krieg gezeigt, daß es beisammen
bleiben wolle.

Frankreich.
X Das Ententeschlagwort vom demokratischen Deutsch,

land . mit dem Herr Lloyd George schon ausbündig
jonglierte, hat Herr Ribot jetzt auch in einer Ansprache
als neuestes Lockmittel vorgeführt . Er sagte, für die
Entente wäre der Frieden unendlich viel leichter zu
schließen, wenn sie Vertteter einer auf modernen Rechts¬
grundsätzen beruhenden Demokratie gegenüber hätten. Das
müsse man recht laut aussprechen, bis es auch von unseren
Feinden gehört werde. Mit anderen Worten heißt das,
die Entente hofft immer noch, in Deutschland wie in Ruß¬

land eine Revolution zu entfachen und es so militärisch zu
schwächen. In der früher so oft leidenschaftlich geforderten
Volksabstimmung in Elsaß-Lothringen hat jetzt auch Herr

! Ribot ein' bedenkliches Haar gefunden. Auch hier steckt er
! sich hinter die Allerweltshelfer , die Vereinigten Staaten,
! diese — so sagte er — haben begriffen, daß kein Sophis¬

mus uns hindern kann, das uns durch Mißbrauch der
Gewalt gestohlene Gut zurückzufordern, und daß es keiner
Abstimmung bedarf, um uns für die- Verlangen «inen
Rechtstitel zu verschaffen.

Schweiz.
x Die siebente eidgenössische Mobilisationsanleihe

von 100 Millionen hat ein glänzendes Ergebnis gehabt.
Es wurden von 23 681 Zeichnenden 150 423 400 Frank ge¬
zeichnet. Das Ergebnis der Anleihe bedeutet ein glänzendes
Vertrauensvotum des Schweizer Volkes in die un¬
erschütterliche Neutralitätspolttik des Schweizerischen
vundesratS.

Dollanck. - -
X In einem Stadtteile Amsterdams fanden wieder sehr

ernstliche Unruhen statt, bei denen ein Toter und zwölf
Verwundete auf dem Platz blieben. Als sich dort eine
Volksmenge zusammenrottete, wurden diesmal von den
Truppen wenig Umstände gemacht. Reiterei ging im
Verein mit der Infanterie gegen die Volksmenge mit Ge-
webrsalven los.

Dänemark.
X Die Ententepresse hat in allen Tonarten über den

Bombenfund in Christiania , in den ein deutscher Kurier
verwickelt wurde, gezetert und moralisiert . Wie immer bei
ihr. trifft auch in diesem Fall das Bibelwort vom Splitter
und Balken zu. Der Berichterstatter der . Berlingike
Tidende" in Haparanda meldet von fortgesetztem Miß¬
brauch der Kurierpässe durch die Entente . Man be¬
obachtete während des ganzen Krieges , daß eine unge¬
wöhnlich große Anzahl Gesandtschafts-Kuriere, oft bis
zehn täglich, die Grenze auf dem Wege nach Petersburg
überschritten. Man erklärt dies damit , daß diese Kuriere
in Wirklichkeit französische oder englische Jnstruktions-
offiziere für das russische Heer gewesen seien. Der Ge¬
währsmann des Berichterstatters beobachtete selbst, wie
diese Offiziere nach Überschreiten der Grenze Uniformen
anzogen, während sie vorher als gewöhnliche Handwerker
gekleidet waren. Vier derartige Handwerker passierten
noch vorige Woche die Grenze und wurden sämtlich als
französische Artillerieoffiziere wiedererkannt . Die be¬
treffenden Kuriere führten vielfach Gepäck verdächtig großen
Umfangs mit.

^tmerik ».
X Nach einem halbamtlichen mexikanischen Bericht, den

die Agenzio Americana verbreitet , soll General Villa nahe
der stark bewachten Grenze der Vereinigten Staaten von
niexikanischen Regierungstruppen umzingelt worden sein.
Zuletzt habe er wegen Mangel an Munition die Übergab«
angeboten. wenn sein Leben und das Leben seiner Soldaten
geschont werde. Anscheinend weigere sich aber die mexi¬
kanische Regierung . mit Villa zu verhandeln, weil sie ihn
als Rebellen betrachtet.

Alien.
X Über die Entwicklung der Dinge in China ist man

naturgemäß aus Nachrichten angewiesen, die über den eng¬
lischen Draht laufen und deshalb mit Vorsicht aufgefaßt
werden müssen. Die . Morning Post " berichtet, daß der
chinesische Präsident in die japanische Gesandtschaft ge¬
flüchtet ist. Der frühere Ministerpräsident Tuan
Tichijuj sei nach Mitschang abgereist, wo stark«
Streitkräfte zusammengezogen weiden . Er wird das
Kommando über alle Streitkräfte , die vom Süden
aus gegen die Mandschus vorrücken sollen, über¬
nehmen. während Tschang Jutschi den Befehl über die
Truppen von Schantung führen werde. Man ermatte
einen Angriff auf das Hauptquartier des Generals Tschang
Hun . Der Präsident habe das Amt des Präsidenten zeit¬
weilig an Teng Kuntschang übertragen und angeordnet,
eine Regierung in Nanking einzurichten und Tuan Tschijuj
wieder zum Präsidenten zu ernennen. - Später berichtet
derselbe Korrespondent, daß 9 Personen , darunter Prinz
Piu Lun, wegen Hochverrats auf Befehl des Generals
Hfun hingerichtet wurden. Der Militärgouverneur von
Tichili, Tfaokun, habe Tschang Hsun ein Ultimatum über¬
mittelt . in dem er seinen Rückzug aus Peking binnen 24
Stunden verlangt.
Au» ln - und Hueland.

Warschau. 0. Juli . Im Staatsrat wurden in bejahendem
Sinne Fragen erledigt, die bisher die Bildung des polnischen
Heeres gehemmt hatten.

Amsterdam, 6. Juli . Einem hiesigen Blatte wird auS
London gemeldet, daß die Alliierten an der Westfiont ün
Monat Juni 110 Flugzeuge verloren haben.

Parts . 0. Juli . Ein Erlaß ernennt den Abgeordneter
Monzie zum Unterstaatssekretär für die Seetransport,
und die Handelsmarine.

s Newyork, 0. Juli . Der Finanzausschuß des Senates hat
einen Bericht über das Kriegssteuerge ' etz, welches all
Gesamtsumme8V* Milliarden ergeben soll, ausgearbeitet. ,



Deutscher Reichstag.
(112. Sitzung.) CB.  Berlin . 6. Juli,

Am Tische des Bundesrats : Staatssekretär des
Innern Dr . Helfferich . Präsident Dr . Kaempf eröffnet
die Sitzung Auf der Tagesordnung stehen kleine
Anfragen . Abg. Dittmann (U. - Soz>) weist darauf
hin. daß zwei Artikel der Leivziger Volkszeitung über
die „Friedenspolitik der Regierungssozialisten" als Flugblatt
verbreitet werden sollten. Das Generalkommando in Leipzig
bat das verboten. Das sei eine Parteinahme zugunsten einer
einzelnen politischen Partei . Ministerialdirektor Lewald er¬
widert. daß es sich nicht um eine solche Parteinahme bandle.
Das ersehe man schon daraus , daß die Artikel selbst unge¬
hindert in der Leipziger Volkszeitung erschienen sind, Ihre
Verbreitung als Flugblatt wurde aus Gründen der öffent¬
lichen Sicherheit verboten, (Gelächter der U.-Soz .)

Die Kohlenfrage.
Abg, Kuckhoff-Köln (Zentr.) weist aus den Mange! an

Kohlen hin und fragt, ob der Reichskanzler bereit sei, durch
Rationierung. Vorschüffe an Minderbemittelte, besonders an
Kriegerfrouen, Anlage von Kohlenlagern in den großen
Städten und Regulierung des Handels besonders die kleinen
Verbraucher im nächsten Winter vor Not zu schützen. Unker-
staatssekretäi Richter antwortet, cs ist Vorsorge getroffen, daß
einerseits durch Steigerung der Produktion an Steinkohlen und
Braunkohlen durch Zuführung vermehrter Arbeitskräfte, ander¬
seits durch die Regelung der Kohlenverteilung der Bedarf der
Bevölkerung an Hausbrand sichergestellt wird. Abg. Dove
(fortschr. Vv) weist auf die Einschränkung des Verbrauchs
elektrischer Kraft hin und fragt, ob eine einheitliche Regelung
der Materie gesichert sei. UnterstaatssekretärRichter erklärt:
Die Angelegenheit, deren Bedeutung vom Reichskanzler nicht
verkannt wird, unterliegt zurzeit noch der Prüfung.

Oer Krieg.
Im Offen vermochten die Russen die Kampsiaiis-keit

noch nicht wieder aufzunehiuen. wenn auch die eingetretene
Pause anscheinend zu neuen Angriffsvorbereitungen aus¬
genutzt wird. Im Vergleich zu den eingetretenen enornien
Verlusten der Russen ist der erzielte Gewinn ganz außer¬
ordentlich gering . Unter der Vorspiegelung, daß die Ost¬
front durch den Abtransport von Truppen und Kriegs»
gerät nach dein Westen geschwächt sei, wurden die russischen
Divisionen in ein aussichtsloses Unternehmen und in den
Tod getrieben. Ter revolutionäre Kriegsminister Kerenski,
der für diese Mossenschlachtungenverantwortlich ist, scheint
die rücksichtslose Ausopserungstaltik im Eir^ eruehmen mit
Brujsilow oeriolgen zu wollen.

Oer ckcutlcde GenLiListctbJbericbt.
w .'l .B.  Großes .( auptgnartier . 6. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die ge¬

wöhnliche Stellungskampf - Tätigkeit . Abends lebte bei
besserer Sicht das Feuer vielfach auf. nachts spielten sich
mehrere Erkundungsgefechte ab. Hart nördlich der Aisne
holten Stoßtrupps eines württembergischen Regiments
nach erbittertem Nahkanipf eine größere Zahl von Fran¬
zosen aus ihren Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldruarfchalls Prinzen Leopold
von Bayer «. Zwischen Zborow und Brzezanv, nahm
gestern der Artillexiekcnnyf große Stärke an. ließ nachts
nach und hat sich seit Tagesgranen wieder gesteigert. —
Auch bei Zwyzyn , Brodn und Sniorgon war die Feuer¬
tätigkeit zeitweilig sehr lebhaft.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infanterie zum An¬
griff gegen einige von uns gehaltene Höhen südlich de»
Casinu-Tales wurden durch Vernichtungsfeuer zerstreut.

Heeresgruppe des Gen cralfel dinarschall- vo«
Mackensen. An der Unteren Donau war der Feind un¬
ruhiger als in letzter Zeit.

Makedonische Front . Keine gröberen Kampf¬
handlungen.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
*

Abendbericht.
WTB Berlin , 6 . Juli . (Amtlich .)

Im Westen nichts Neues . In Ostgalizien ist die
Schlacht heute neu entbrannt . Massenstürme der Russen
sind zwischen Zborow und Konjuchy und bei Brzezany
unter schwersten Verlusten für den Feind zusammen¬
gebrochen.

* •
*

Große Q-Boote -Srfolge tm stum.
Weitere 53600 Raumtonne « versenkt.

Durch unsere U-Boote sind im Atlantischen Ozean und
in der Nordsee weitere SW Dampfer , 0 Legier , 3 Fischer»
fahrzenge mit 53 (KW Be .-Reg .-Do. vernichtet worden.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich: die eng¬
lischen bewaffneten Dampfer „Isle oi Iura " (3809 To.)
mit 2000 To. Munition und 81'*7 To. Koks von MiddlcS-
borough nach' Savona , „Huntstrick" <8161 To.) mit
10 000 To . Stückgut von Plymouth nach Gibraltar . ,.Se-
rapis " (1832 To .) mi! Kohlen von Glasgow nach Mar¬
seille, Kapitän und Steuermann gefangengenommen, der
englische Dreimastschoner „Biolei ", der italienische bewaff¬
nete Dampfer „Valdiere " (4637 To.) mit 6000 To. Mu-
nition von New Orleans nach Genua , der pc-rtugiesistste
Dampfer „Espinho" mit Gerste, Mais und sehr vielen
Schweinen von Casablanca nach Lissabon, die russischen
Schoner „Wera " mit 712 To. Tonerde von Fowey nach
Cadiz, „Gaita " mit 600 To. Salz nach Island : ferner
zwei Dampfer mit Englandlurs , die durch Torpedodoppel-
schuß aus einem Geleitzug herausgeschossenwurden, ein
mittelgroßer schwer beladener Dampfer , aus Zerstörec-
sicherung herausgeschossen und ein bewaffneter großer
Dampfer mit Kohlen von Amerika nach dem Offen. Ein
neutraler Dampfer , der in Charter der französischen Re¬
gierung fuhr, hatte Gewehre und Munition von Marseille
nach Dakar an Bord . Die Ladungen der übrigen ver¬
senkten Schiffe bestanden, soweit sie haben festgestellt
werden können, in der Hauptsache aus Kohlen, Stückgut
und Wolle.

Aus Grund 'der bisher vorliegende !, Meldungen unserer

U-Boote ist schon jetzt zu übersehe», daß die U-Bovis-
erfolge des Monats Juni die des Monats Mat erheblich
übersteigen werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Haag , 6. Juli . Nach dem Korrelpondenz-Vureau wurde

das holländische Schiff „Amstelland" torpediert, als es sich mit
einer Ladung Weizen für die britische Regierung auf dem Wege
nach Belfast befand.

London, 6. Juli . Die Admiralität meldet: In der letzten
Woche sind 15 Schiffe über und 5 unter 1600 Tonnen ver¬
senkt  und 16 Schiffe erfolglos angegriffen worden. Außerdem
wurden II Fischerfahrzeuge versenkt.

Kopenhagen, 6. Juli . „Nationallidende" meldet aus
Malmö : Von den Dampfern, die sich des deutschen Freigeleits
om 1. Juli bedienten, sind bis jetzt eins in Göteborg, zwei in
Helsingsborg angekommen. Die Ladungen bestehen aus
dringend notwendigen Waren und Kohlen.

Ein französisches Unterseeboot torpediert.
Wie der Chef des Admiralstabes der deutschen Marine

mitteilt , hat eines unserer Unterseeboote im Mittelmeer.
Kommandant Oberleutnant zur See v. Heimburg, am
19. Juni an der Küste von Tunis ein im Geleit eines
Zerstörers fahrendes großes französisches Unterseeboot
durch Torpedoschuß vernichtet. — Oberleutnant zur See
v. Heimburg hat damit sein drittes feindliches Untersee-
boot versenkt.

Oer erfolgreiche Luftangriff auf Rarwicb.
Sin Hauptschlupswinkel der „großen Flotte ."
Die deutschen Luftstreitkräfte haben den Quellen eng-

silcher Kraft einen neuen schweren Schlag zugefügt. Der
Angriff' galt diesmal einem der Hauptstützpunkte und
Schlupfwinkel der englischen „großen Flotte ". Am 4. Juli,
vormittags 8 Uhr. erschienen deutsche Flugzeuggeschwader
aber Harwick und belegten Festung und Kriegshafen aus¬
giebig mit Brand - und Sprengbomben.

Die Großsiugzeuge erzielten in den Arsenalen , Ba¬
rackenlagern , Docks und Werften , auf einem Flugplatz
c:>r auf mehreren Kriegsschiffen zahlreiche Volltreffer.
Die klare Sicht gestattete eine deutliche Beobachtung der
Einschläge. In den Docks entstand ein großer Brand , der
während des Rückflugs über See noch lange zu erkennen
vcx.  Der dem Gegner zugefügte militärische Schaden ist
bedeutend.

Der Nachrichtendienst des Feindes hatte diesmal besser
gearbeitet. Schon vor der Themsemündung empfing die
Flugzeuggeschwader starkes Abwehrfeuer der vor der Ost¬
küste liegenden britischen Seestreitkräfte . Der Gegner folgte
mit Feuer während des ganzen weiteren Fluges . Be¬
sonders starke Gegenwirkung setzte über Harwick ein. Über
der Festung kam es mit den zur Abwehr gestarteten feind¬
lichen Fliegern zu

zahlreichen LnftkLmpfen.
Diese verliefen ergebnislos für den Gegner. Der Rück¬
marsch iührte in gerader Strecke 150 Kilometer über See.
In der Gegend von Zeebrügge erwarteten neue feindliche
Kanipfslieger von der Station Dünkirchen die Bomben¬
geschwader. Aber auch die mit ihnen entspinnenden Einzcl-
fämpfe brachten dem Gegner keinen Erfolg . Die
deutschen Flugzeuge sind, wie schon der Heeresbericht
meldete, vollzählig in ihren Heimathäfen gelandet.

Deutschs Fliegerangriffe an der Westfront.
Unsere Flieger haben im Westen wieder eine sehr rege

Tätigkeit entfaltet. So wurden englische Munitionslager
bei Aire mit 3600 Kilogramm Bomben belegt. Vier große
Explosionen uuo ein viele Stunden währender Brand
waren die Folge. Die Bahnhöfe Cerny und Tergnier
sowie französische Truppenlager im Aisne -Tal , feindliche
Mehllager bei Craonne und die Industrieanlagen von
Pompey im Nancybecken wurden erfolgreich angegriffen.
Die Angriffe haben den für die französische Kriegsrüstung
überaus wichtigen Eisen- und Hüttenanlagen bedeutenden
Schaden zugefügt. Sämtliche Flugzeuge kehrten trotz aller
Abwehrniaßregeln wohlbehalten zurück.

*

Amerikas rmUtärlfcbe Rüfe wertlos.
Rücktritt des italienischen Marinemini st er ».

Der Marineminister Triangi ist zurückgetreteii. Der
Grund seines Rücktritts ist die in der Geheimsitzung der
Kammer von ihm gemachte und in der öffentlichen Litzung
von Turati wiederholte Bemerkung , daß die militärische
Pilse Amerikas vrakiisch wertlos sei.

Die italienischen Jnterventisten werden durch ihre
gewaltsame Vogelstrauß-Politik die Wahrheit über Amerika-
Hilfe dem Volke doch nicht ans die Dauer oorenthalten
können. Denn auch neutrale Sachverständige zweifeln
entschieden daran , daß die militärische Kraft Amerikas im
Weltkriege von irgendwie ausschlaggebender Bedeutung
werden könnte. Das „Berner Tagblatt " führt den
Beweis , daß Amerika

nicht vor Jahresfrist 500 000 Mann
schlagfertig aufgestellt haben kann. Zum Transport dieser
500 000 Mann mit Kolonnen gehörten jedochü '/2  Millionen
Tonnen, welche die Entente bei der gegenwärtigen Wirkung
der U-Boote nicht auftreiben kann. Das Blatt schreibt
wörtlich: „England wird sich fragen müssen, ob es am
Tage des Friedens mit einer stark dezimierten Handels-
siotte in Konkurrenz treten will. Die Frage wird ent¬
schieden sein, bevor das amerikanischeHeer auf der Bild-
stäche erscheinen kann. Es ist sonderbar, daß statt der
einfachen Berechnung phantastische Erwartungen ausgestellt
werden, daß man sich nicht scheut, für das offenkundige
Phantom neue Riesenopfer von Menschen und Wirtschasts-
gütern bringen zu wollen. Trotz der groben moralischen
und aufpeitschenden Wirkung, die das Eintreten Amerikas
m den Krieg hervorgerufen hat, ist noch kein Kriegsjahr
auf weniger solide Voraussetzungen gegründet worden,
wie das vierte Jahr , das nach Englands und Frankreichs
Wunsch im Zeichen Amerikas stehen soll."

Das amerikanische Bataillon.
Die französischen Blätter allerdings stoßen fast alle

noch immer in die Jubeldrommete . Der „Temps " vom
5. Juli meldet triumphierend: „Heute geht ein amerika- >
nisches Bataillon an die Front ab." Das Blatt scheint !
anscheinend gar nicht zu wissen, wie lächerlich es sich mit j
dem einen  Bataillon macht. Aber bei einzelnen Zeitungen j

ringt sich doch der gesunde Menschenverstand
„L'Heure" macht darauf aufmerksam, daß
Hessen, durch den U-Bvotkrieg die Entente
zu zwingen, ehe die ersehnte amerikanische
und das „Journal du Peuple " geißelt di,
Einbildungskraft , die aus der Ankunft eines -
Truppenkontingents gleich wieder ähnliche
baue wie im Vorjahre bei Brusstlows I
könne sehr lange dauern , bis die amerika
kommen könne, der Transport einer MjNi-
ungeheuer langwierig und schwierig. In ein
etwa beginne der Winterfeldzug. Man täte -
allzu großen Hoffnungen auf die amerilcmff
rüg eben.

Aineeikanlsche kl-Boots -Phantas'
Reutei oerbreitet eine» phantastischen Ben'

Fahrt der ersten amerikanischen Truppen nach
den der Marinrminister Daniels erstattet habe;
in Abteilungen unter Kriegsschiffgeleit gegliede.
portschiffe seien zweimal einem U-Boots -Angriffx
worden, an dem sich eine große Anzahl von si-
teiligten. Natürlich seien die Angriffe glänzend&>-
worden.-.Die amerikanischen erst unter Wasser expl
Grencan -Granaten Hütten mindestens ein Unterst
nicktet. — Die amerikanische Zahlen, arrheit sxj
mit ganzen Rudeln von U-Booten. Warum aber
ein einziges vernichten? Papier ist doch geduldig.•

Wien , 6. Juli . Außer der bereits im
Generalstabsbericht gemeldeten Zerstreuung rimiSjJP
griffskolonnen meldet der amtliche HeeresberichlBemerkenswertes.

*

für  Willon verblutet.
Neun russische Divisionen Ooiei der Ossenist
Der Arbeiter- und Soldatenrat in Tocnea erh

folgende Drahtnachricht:
Die Offensive tu Ostgalizien hat den Nuss»

weniger als volle neun Divisionen gekostet.
Und wer hat sie in den Tod getrieben? DerR,

Prediger Wilson. Denn , wie die „Pravda ", das"
Lenins , berichtet, bat Wilsons Vertrauter , Senat»
in einem Generalrat im russischen Hauptauariier;
Rußland nicht einen der versprochenen Dollars.
willigen , wenn das russische Heer am i. Just n '
schlüge. An dem Generalrat nahmen auch der uim
liche englische Botschafter Buchanan und der er
General Scott teil. Den Vermittler zwischen Wisst,
dem russischen Generalissinius Brussilow spielt TereK"
Nun klingt wieder Geld ini russischen Kastenr
Musckiks fallen regimenterweise für Frieden. Freiho
Demokratie.

Ausblick.
Die Volkswirtschaft nach dem Äri «;
Alle Versuche, ein Bild von den Verhältnissen

dem Kriege zu gewinnen, niüff'en ehrlicherweise ff
Eingeständnis beginnen, daß sie heute noch oerfrU
Auf dem wirtschaftlichenGebiet steht es damit nick!
sondern eher schlechter als auf allen anderen.
sängt allmählich bas Gefühl an, sich zu verbreiten,
die Folgen des Krieges nirgends vielleicht wei»T
und tiefer sein würden als hier. In erster Linie
man freilich gn die weltwirtschaftlichen Beziehungen,
so aussichtsvoll begonnene Ausbreitung und Ausgc"
durch die feindselige Haltung eines Teiles unserer'
ausländischen Geschäftsfreunde für längere Zeit, o.
ihrem Willen für immer, unterbunden werden soll-
weist darauf hin, wie schwer beispielsweise der
eines Kunden wie England unseren Export treffen,
erwartet allerdings auf der andern Seite allmtz
Ersatz von der handelspolitische» Erschließung
Orients . M

Wieviel von den Befürchtungen und Hoffnung
in Zukunft als berechtigt erweisen wird , läßt M
nicht sagen. Soweit wir sehen, betrachten die unni
bar Betroffenen die Sache ziemlich gelassen,
auf die häufig bestätigte Ersahrrmg, daß das G«
leben nach Stimmungen  wenig fragt . Ganz
wo die durch den Krieg innerhalb eines Staats
Wirtschaftsgebiets geschaffene Situation dazu zwin»
bisherigen Aufbau und die gewohnte Führung «1
schaftslebens grundsätzlich  zu ändern. Dieser
liegt vor. darüber kann schon jetzt kein Zweu-
stehen. Wie wird er sich füblbar machen? Die »j
ist einfach: in einer gewaltigen Verteuerung alles*
bedarfs und in einer ungeheuren Steigerung der
lichen Abgaben. Man braucht sich so unerfreulick<
sichten nicht noch kompliziert zu denken durch Störuu»
dem Arbeitsmarkt , in der Rohstoffbeschaffung un«
Warenabsatz, wie sie beim Übergang aus dem Kric
den Friedenszustand unvermeidlich sind. Auch we-
Schwierigkeiten dank unserer Organisation und>
sationsfähigkeit verhältnismäßig leicht überwunden
es bleibt jene dauernde Belastung für das
leben bestehen, die dem privaten wie dem öffen!!iK4
Hali mit einem schlage ein völlig verändertes
gibt und zu ihrer Bewältigung nicht nur höhere. .
auch andersgeartete Anstrengung fordert als bisb̂W

Um nur von dem Mehrbedarf der. öffentinüM
in erster Linie des Reiches, zu sprechen, f
Deckung, darüber gibt sich schon jetzt niemals
Täuschung hin, auf dem herkömmlichen Wege Up
Steuern , Zölle und Ver brauchsabgaben, die bisher ®l!“
Einnahmequellen, werden bis zur HöchstgrenzeH
tragsfähigkeit angespannt und ausgedehnt werdW'
daneben wird das Reich seine bestehenden MonoP̂ .
lichst gewinnbringend ausgesiaiten unä gecrgW
schaftszmeige neu Monopolist: reu. Tie NengestaM
Wirtschaftsordnung wird unter solchen Vor^ W
sich vollziehen, wie sie gleich mannigfaltig , gleichW
voll mrd gleich unerbittlich nie zu einer Zeit E
gewesen sind.

Es ist begreisiick, wenn die Anhänger einer W.
Staatsgewalt geschaffenen sozialistischen OrgamW
Be 'ksivrrtschaft mit Befriedigr-Ng wahnievmê M
Entwicklung der Dinae ihren Wünschen weit fdF
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(«f den 8 . und 9 . Juli.
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zang 9 Beters des Großen über Karl XII. von
. 'i:09 S --S »«“ ‘22 (jngiijiei Dichter Sbell-v bei
1 Jti$eUolD°-

leit . s„r ^ »weizer über Herzog Leopold von
lj 13S6 ®,e9 Opsertod Winkelriedsi— 1440  ärillan»
t gempa®-- V' 1 ;t _ i 677  Dichter Johann Scheffl.roas' Ev« gê ju  zwischen Frank-

nPlt. - 10/ I 2LIUUIC.1. . Z* " f

Don Baden geb. " ' '

Lerhältnissenj
lerweise
loch oerfrüötj
damit nid

EtatüMüinnit , als sie beim normalen Lauf
iellcr •«*««& dagegen an der Überzeugung fest-

Wirtschaftslebens bis zum heutigen
, delK-rn Einzelunternehmung , der wirt-
'rwies-nd ^ m ber  Erfindungsgabe und Tatkraft
' sch Än " Unternehmens liegt, der wird mehr

r narück beberrscht sein, als trieben wir emer
- ^ Zukunft entgegen. Gewiß stehen schon

in der Industrie , neben der Einzel-
¥wlS ff. Aktiengesellschaften und. beide um-
ikhmimg die ^ Kartelle, auch konktirrieren
t r -LKVL . 'rnmiam
1; u tb die Dinge gehen ganz gut. ,a vielfach

früher. Allein der große und häufig
WNl ^ Mved liegt dock darin , ob die Emzel-
^ama ib« ' ehemals ausschließlicheHerrschaft Mit
^ , nternehmungstornien teilen muß oder ob ue
Wendet Und noch mehr gilt dies von den
Ä und kommunalen Betrieben. Es ist ein ge-
^ Unterschied, ob sie sich eingestreut finden zwischen
;■ „w oli sie jene völlig ersetz?» sollen.
£ ; stellt man es melstch io dar . als ob .die Wirt-
Me Entwicklung der letzten Jabrzcbnte durch die
flt rna gewisser Industriezweige und die damit Du.»
E Einengung der freien Konkurrenz oer Ubersuhning
Miütsino'.'opole bereits oorgearbectet habe Dies

ms höchstens zur Hälfte richtig. Unrichtig
as insoweit, als man danach, glauben konnte, e-

« « gerader Weg von der Jndividuiwirtschaft über
ivfiimtluonoyol zum Staatsmonopol . Diese Annahme

e'ner sehr oberflächlichen Analogie, toeimU tR
l ?ame Vorbedingung für das Privatinonopol wie das
Monopol eine bestimmte Stufe der Zentralisation , und
UM tatsächlich in letzter Zeit vielfach graue Fortschritte

jh Immerhin haben mir es b'er, wenn wir läge.
„ nur mit einer Ausartung der Gewerbefrerhelt zu

das Staatsmonopol dagegen ist nichts weniger a.v
völlige Auslöschuug der Gewerbefreihelt m dem von
Näßten Wirtschaftsgebiet. Aus diesem Grunde sollte
i Anfänger der bisherigen Wirtschaftsordming und plin-
Me Monopolgegnernicht versuwen. sein Gewi,,rn mit
REchlagwort zu beschwichtigen: Lieber Staatsmonopol
»Avatmonovol! Nein, stellt sich die Notwendigkeit her-
dum der Reichsfinanzen und anderer damit zusammui-
^Ler Reichszwecke willen, Staatsmonopole emzu-
A, so wollen wir uns bewußt bleiben, dag .damit em
ier Weg betreten wird . Das Vertrauen , e-> werbe
Imit den veränderten Verhältnissen auszutommen sem,
fin wir der Gewißheit entnehmen, daß gute und sicher,
wauteule vorhanden sind. Prof - Dr-_ Lj0unna  •

M *e and Pro»inzna*rid>ten.

it, ober]
>soll,
der
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(Ausweise für Frauen auf Reisen . Alleinreisende
»n kommen während der Eisenbahnfahrt dau>.g '
st m Unaelegenheiteu. daß sie kernen genügenden Ans.

über ibre Person mit fick fuhren Die Reuenden
Mn jetzi durch den militärischen Überwachungsdienst
Niger kontrolliert und zwar aus triftigen Gründen
tcbe auch die Frauen . Es ist deshalb allen rei,enden
Men, auch wenn sie in Begleitung männlicher Auge
dger sind, dringend zu empsehlen, nur Mit emem auo-
senden Ausweis die Fahrt anzutreten . Das beste U,
-.mit Photographie versehene polizeiliche Ausweis , den
8 zuständige Polizeibureau kostenlos ausstellt. Man
ibere diesen Ausweis aber nicht erst ln letzter Stunoe,
'dem geraume Zeit vor der Reise!

Tie ärztliche Behandlung der Rentenempfänger,
fmempsäuger aus dem jetzigen Kriege iudben v}}'
-nder Verschlimmerung ihres Rentenleidens hmmg
“atärste ober Privat -Krankenanstalten auf, unstarr e ne
adme in ein Militär -Lazaretl ^bei dem zuständigen
-ksseldwebel zu beantragen. Sie gehen daber von der
''"ne aus, daß die Heeresverwaltung auch zur Cr-

^Uig der ihnen durch Privatbehandlung entstandenen
fan verpflichtet sei. Diese Annahme trifft aber nichtßBK c cxr\ Slo hpfrPtTpnnett

Dieb wollte sich mit einem Revolver dem Gendarmen
zur Wehr setzen, wurde aber durch rasches Elngreifi 'n
des Beamten rechtzeitig entwaffnet . ... h,

Eltville , 5. Juli . In den letzten Tagen rfi h .<r n>
einer am Rhein stehend n Villa eingebrochen und eure
arofie Menge Silber gestohlen worden , darunter mehrere
Geschenke hoher fürstlicher Persönlichkeiten , auß rdem
mehrere Ordensinsignien . auch solche nnt Brrllmrte -,.
Die Silbersachen sind gezeichnet W . v4 , \ r-
usw und repräsentieren einen hohen Wert . Aus me
Ermittelung des Täters ist eine hohe Belohnung au .--

^ ' AAmannstzausen . Für nicht weniger als 132000 Mark |
wurd̂ kürzlich in bem benachbarten Rüderhelln ein Faß Wem von
MM Liter verkauft, sv daß als.' der Liter hiervon aus 120 Mark !
,u ftpfjen kam! Das rief seibst unter den hiesigen Kuranten eine ,
new'sse Ausreauna hervvr, denn mit Recht fragen U- sich, wo«m ,
eö noch führen sollte, wenn die Weinpreise noch wettec in der b,s.
herrarn Weise in die Höhe g'ngen. Nun. alücki'.cherw-'s- können !
roeingstenS die hiesigen Kurgäste die jetzigen Weinpreise noch unmer ;
beradien Denn unjer Gichtbad beherbergt augenbiick,ch nur reiche.
Leme da diejenigen, denen ihr Geldbeutel den Aufenthalt m de« .
teueren Badeorten nicht erlaubt, sich seit einigen Jahren immer !
m-h daran gewöhnen, sich eine, billigeren Mittel- g-»-n ®4
und Rheumatismus, al. es eine Badekur ist. zu bedienen. Ja ge-
radezu erstaunlicher Weise haben sich nämlich in letzter die be-
kannten Amol.Praparate der Firma Amoi-Bersand °°n B°llra h
Wa. muth in Hamburg 40, überall eingebürgert, und ganz besonders
bat das neueste dieser Präparate , die Amo' .Rheuma .G,cht.T °b:ette.
auf dem Gebiete der raschen und gründlichen Heilung von R^emna-
t.smu-, gichtigen Geienkschmerzen, f ' '^ 7 °^ weüungen Jsch sund stnsiuenza. sowie be, den mannigfaltigen aut Erkaltung zururr
zuführenden rheumatischen irckrankungen wahre Triumphe gese'-r .
Daher kann denn auch d,e wachsend- « eoorzugung w-lchehr-

BÄrsÄä Äsw-
^Frankfurt 9. M .. 5. Juli . Augenblicklich werden
die Glocken fast sämtlicher Frankfurter Kirchen entetgn
„nd von den Türmen abgenommen . Es bleiben nur
verschwindend wenig Glocken in der S ^ dt , die lnsolge
ihres lunstgeschichtlichen oder musikalrschen Wertes er¬
halten werden . Das Domgeläute , eines der schönsten
die wir in Deutschland besitzen, wird nicht geopfert da
sein musikalischer Wert kaum übertroffen werden kann.
Die neuen Glocken sind in ihrer Gesamthett völlig frer
von irgendwelchen Nebentönen . sie bilden em retnes
Durmollqeläute . Rur die seit Jahren mcht mehr be¬
nutzte Sturmglocke de, Domes wurde vom Turme ab-
aenommen und zerschlagen zur Sammelstelle überführt.
^ - Die diesjährigen Bahnenpreise zelgen gegenwärtig
eine Spannung . . wie sie wohl noch memals vorhanden
aewesen ist. In Frankfurt kostet das Pfund bis zu
einer Mark ; vernünftige Händler bescheidm sich aller¬
dings auch mit 80 Pf . Auf dem Höchster Markt
fordern die Marktfrauen unentwegt 30 Pf . memals
drunter . Um 150 Prozent ntedrlger . für 32 Ps , geoen
die Homburger ihre Bohnen ab . Und tn Mainz kann
man das Pfimd bereits für 22 Pf . erstehen Zwischen
dem Mainzer Satz und dem höchsten Frankfurter Preise
klafft demnach ein Unterschied von „bloß 333 Prozent.

Fulda 5. Juli . In unseren Wäldern <M °n wie
Vogelsberg ) gibt es heuer eine ganz außergewohn .iche
reiche Beerenernte , und zwar Erdbeeren . Pr " ßel'
und Himbeeren . Das Liter Heidelbeeren w-rtz h-erst bst
zum Preise von 22 Pfg . verkauft . Steinobst und Kern¬
obst dagegen verspricht nur einen mäßigen Ertrag , da
infolge der trockenen Witterung viel abgefallen ist.

Kurze « achrichten.
Die U-Bootspende ergab im Unterwesterwaldkreised-->ansehn-

gLdek 'S , bÄnbW * « Ja"  die ^ st» stelle des Schutz.

ä ; ä * . ,” 2kä  istd »s
«< 4?- -"Lra ä -sä  iss
ME » und der Eltern der an diesem Tage geborenen Kinder em

Monaten 122 Pfund Butter und in dreieinhalb Monaten bei 50
Hühnern 2098 Eier abliefert«, wurde öffentlich belobt.

ist die Jugend auch auf die gesundheMichen Schädigungen
unmäßigen Tabakgenuffes. namentlich d«r Zigaretten hm
zuweiien Im Rechemmterrickt sind gelegeritlrck, Ausgaben
über die Kosten des gewohnheitsmäßigen Rauchens zu be
I'.aiideiii Verstöße gegen dis m den Schulsatzungen ent
baltenen Rauchverbote find mit angemessenen Schulstrasen
zu hrlegen.

o  Hausbesitzer und Sparkassen . Der Vorstand de,
K- ssparkaffe Labiau beschloß, allen HaiMesttzern . du
während des Krieges ohne triftigen Grund die Miete
steigern oder eine bereits oorgenommene unangemessene
Steigerung nicht rückgängig machen, die Hypotheken zu
kündigen. . ,

.ÄÄ SSS . TÄÄ55 £ g« ?ÄSÄj
Weißes Wasser mit salzigem Geschmack durch. Man mut
8t den Ausbruch einer Schwefelquelle. Oder sollte mu
nn Wasserrohr geplatzt semS ,

MMWWZ
^raae soll in Erwägung gezogen werden.
' . 9,,,Sweisungen aus Warschau . Sämtliche ehemalige

licken Gouvernements die Stadt zu oerlaffen.

hjus cke,n GetücHlssriAtt
. * ' AuAftnreHe Das Scköffengerickt in

§ Überschreitungder ^ brikonten Groffenbacker aus
Marie,ibuig verurteilte den Ka, ^ - ia  toreiie zu emer
Wengelwalde wegen Uberickreiimiĝ lö̂ üfe _ Die ©trat*
Wache Ge'ängnis und 6000 ck,al. .̂ u ^ „ bi Horcher,
fanuvei in »» « terfl oetutteilte ibe«

p « ^ NL W 8 K » «  T °° °° mm*

l‘ verpmailet lei. Dueie nuiiuiiuic T"
*• Zur Vermeidung von Mehrkosten für die betreffenden
Menetnpfänger würde es sich empfehlen, daß auch Privat»

und die Leiter von Privat -Krankenanstalten usw. vor
i ^ Handlung oder Ausnahme die Kranken aut den oben
k°dnlm Weg zur Erlangung der Plllltar -Lazarett-

ausmerkjam machen.

nab und fern.
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7. Juli . Die Wirkung der vor einigen
«i tm Gefolge von Gewittern niedergegangenen

Schläge , auf die jetzt wieder heißes Wetter gefolgt1̂acht sich in Garten,Feld und Flur schnell bemerk-
*• Der Bann der drohenden Trockenheit ist beserttgt;

starken, ergiebigen Regenfälle waren von durch-
'gender Wirkung . Sie kamen zu rechter Zeit , um

* Wachstum in dem tief durchwärmten Erdboven
■̂ {l  segensreich anregen zu können, und bedenun
^ den Körnerertrag des Wintergetreides , für daS Ge-

des Sommergetreides , für das Wachstum der
llvffeln, des Krautes , der Rüben , des Gemüses und
deutlich fite dir Erneuerung der Futlerk âuter aus
^felbetn und Wiesen ein großes Heil.

a. M.. 5. Juli . In der Gemarkung Wellbach
der Arbeiter Ludwig Dorfmeister aus Med und

Arbeiter Karl Aperta aus Unterirederbach beim
d°rn abgefaßt . J >n Besitz des Dorfmeister fand
^suschgeschossrnes Wild und eine Doppelflinte . Der

« Vorsicht vor landenden Flugzeugen . In ketzk«,

t)Cr -ftpIli0s aini* t ôbet doch nur unvollkommen durchgefuhrt
meistens 'llK * iSfiter unb Behörden werden gebeten.
Ä J ? « S  dt -,- unj - t -s- u« . ,,-» - ui-

° " ri - >m Spreewald . di. ,°« er» na«
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M §rt der Hühnereier.
ÜBtr den Einfluß einiger Faktoren auf das Gewicht

und die Zusammensetzung der Hühnereier urch das AM
s»-e>ch-n de« Bruteier legte H. Atwood m einem zu,ammen

Experiment Station- nach emeni Nestrate m der . Jnte^
nationalen Agrartechniscken Rundschau unter an

«m Xi ,-Itg -Ite« . d»k das G -Wi« t d-i Ei -r °°' -
einem Monat , uw andern ichwanN mktm  9 « 6te . « *u
S -ginn des FMIm - s. wenn btt  WSLfSÄfSnEi!
itJe '
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r,an von dem weniger intentenstv gefutterten Gruppen nur
5144 Stück erhielt. Dies beweist . daß eine, reichliche

. der Hübner für die Eierproduktion wirtschaftlich
! X *Äe ®Ä «t. . DI . MH <* **£% & %*£

örjre.“iwfe
zu schließen daß die größte Legetätigkeit im dritten Jahre

SIUä
Man kann daraus folgern , daß eine weniger intensive
Fütterung der Hühner das Eigewicht em wenig herabsetzt.
Man beobachtete auch, daß bei , u spärlicher Ernährung die
KrucktLarkeit der Eier leicht erhöht ist. daß aber vetrumie
Brutceir unbekümmert um die Ernährung der Hühner
aleick aut aufbrechen. Nachdem die Hennen eme Zeltlang
eine große Zahl von Eiern gelegt haben, liefern sie weniger
fruchtbare und schwerer aufbrechbare Eier als die Hennen,
welche die Höchstproduktion des Jahres bald erreichen oder
bereits erreicht haben. Es scheint zwischen den Kucken der
beiden Gruppen ein Unterschied m der Lebensfähigkeit
sedoch nicht zu bestehen. Im allgemeinen sind die Kucken
von reichlich ernährten HetMen etwas schwerer als die von
mi'Maer aut gesüttekten Hühnern . Es »folgt aus den
Versuchen des Landwirtschastsinstituts der Gornell Um-
ner>tät ebenfalls, daß die von schweren Eiern erhaltenen
Kücken schwerer und kräftiger find als die von leichteren
Eiern stammenden. Und da ein lebenskräftigeres Kucken
auch em schöneres und stühreiferes Huhn gibt, so empfiehlt es
sich für das Brutgeschäft die größten Eier auszuwahlen.
Im Frühling wenn die Hühner am meisten legen und die
Estr schwerer sind als in den anderen Jahreszeiten , macht
die Trockensubstanz des Gelbdotters einen größeren
Prozentsatz des Gesamtgewichts des Eies aus als im
Herbst wenn die Hennen weniger stark legen. Dies ist.
vielleicht ein weiterer Grund dafür , daß die fruhgeschlupst.n
Kücken kräftiger sind als die stätgeschlupften da logischer.
melle der Keim um so besser ernährt wird , je grotzer
der Gelbdotter ist. Weiter ist notwendig zu wiffen,
ab die in der Futterration der Hennen enthaltene Phosphor»
S5 'einen S bUJoM . «h * e
setzunq der gelegten Eier hat . Wenn em Mangel an Phosphor
L Vernündlrung des . PhosphorgehaM der Eier be-
wirkt, so könnte dies eme Ursache sem dafür , daß die
pätgeschlüpften Kücken weniger kräftig sind als die stich»
geschlüpften. Es ist cmzunehmen, daß die Henne wahrend
der normalen Ruheperiode , der Mauserzeit und der Zeit
kurz vor Wiederaufnahme der Legetatigkeit, m ihrem Kör¬
ner einen Vorrat an Phosphor aufspeichert, der nachher
St dem im Futter gereichten Phosphor verbraucht wird:
radurch bildet sich zum Vorteil der zuerst gelegten Eier em
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flrjöer Sorrat ent für den Gelbdotter erforderlick'en îrn̂ s
phaten, spater, wenn dieser Vorrat oerLert M ^ L

. Erer mit weniger Phosphat gelegt. AK FoL Ttl
i)ie daraus entstandenen Kücken schlechter ernährt
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Jrü’nâ '11f flöten , dag bei Verfütterung einer nabe-»
"" Eilte Henne die' relative Gröüe

E at genommen hatte: der Gelbdotter und
Sch°le enthielcen etwas weniger Phosphor und die

Ier, gelegten Cher war etwas geringer zr̂ns-»
eines Japres enthielten die uitter normalen Verhältnissen
gelegten Eter einer Henne eine Phosphormenge die etwa
JIJ “ Phosphorsäureanhydrid entspracht- Alles in
allem tonne man tagen, daß eine spärliche Ernährung die

Gewicht der Hühnereier vermindere' unddas Ausbrechen der Bruteier erschwere.
- <HO-

Ziege»- und Schafhaltung.

SStPJP  elnormglich hervorgetreten wie in den weiten hf»r
7 «ilchknappheit und Teuerung die der Krieg mit itrf>2-?at *safci!,a£

^Erwendet, namentlich nachdem.das alte tz-attcn-
verfahren mehr und mehr durch kleine 5̂ mdzentrifuaen
verdrängt wird Der eigenartige Geschmack, der ihr an-
hllrrfi'« geeignete Behandlung, besonder«
Mgt  werdem KetnI,<Me,t beim '̂^lken . fast völlig be-
, für die Fleischlieferungkomnit die Ziege tn Be¬
eilt . in weit höheren, Grade aber - abgesehen von
-5 °Uund Federvieh, von Schweinen und Kaninchen—

Klcin̂ Aitierŝ n A/deutung für die Eigenoersorgungdes
iirh Sf » r ö ei1d' no* wnge nicht genug gewürdigtwird Schafe tonnen wahrend des Sommers durch
^erdegüng auf Ödland und landwirtschaftlichunbennM
,/E6Eriüen Grn.'landereien fast kostenlos ernährt werden sic
machen an der Haltung weniger Ansprüche um fett
werden, als die Rinder, und sie vermehren sich bei gleicher
t*  Ln tneri-ftari el em  Maße als jene. Zieht man außer!
Mm, Bedeutung einer Vermehrung der deutscher,
Wollerzeugung gerade während des Krieges in BetrackN
° --albt sich daß auch die Schafhaltung jedem der L

m der Lage ist, im eigenen wie im öffentlichen Fnieressc
dringend zu empfehlen ist. " 'in‘ere|'{

Volks - und Kriegswirtfchaft.
n ÄW fe f,ür  Gänse . Die schon vor längerer Zeit

kündigte Verordnung, die dem Wucher mit Gänsen ein
llnde bereiten soll, ist erschienen. Danach dürfen lebende
®“n,er"Hf kiach Stückzahl verkauft werden. Beim Verlaus

lebenden Gänsen durch den Züchter oder Master dürfen
ml »qttbx knebr als 16 Mark, im August nicht mehra's

17 Mark und nach dem 31. Auaust nicht mehr als 19  Ma'k

für das Stück bezahlt werben. Dies mit .
öte vor der sofort in Kraft tretenden Veroch,
worden sind Die Preise gelten ab Starr1'
muf borf insgemmt ein Zuschlag von 2MaM
de/orderungskosten nicht überschritten werW
tcten Gänsen dunen beim Verkauf durchs
Mpstcr an Händler 3,50 Mark für l Nf„H

Sandler an den Kleinhändler fA
dcs Empfängers3.75 Mark für 1 Pfund bei
den Händler ander, Verbraucher in Gemeint
^ "kvobnern4 Mark für1 Pfund und inÄ°ks 100000  Einwohnern 4,25 Mark für i
LE rden. Verkauft der Züchter oder Master un
Verbraucher, so darf der Preis aus 375%
&a» Des «iS 100000  Einwohnern,
bas Mund erhobt werden. Die Preise fielt™
gcrumte Ganse lohne Schwanzfedern), sic frf,r;
fcfr^/wackung ein. Stroh darf bei der Bern'
gfaudt werden. Die Landeszentralbehörden kä
Preise bestimmen und insbesondere auch für
den Verkauf nach Gewicht vorschreiben. Den
Lchorden wird es ferner überlassen, für den'(?)ön!eflerich oder oon Erzeugnissen aus ßunr ^
Utrusetzen Besonders wichtig ist sodann
25.  November 1917 ab  die entgeltliche
Ictcn Gänsen durch den Züchter oder Mäster̂ ""?
verboten wird. Vom l. August ab
ßlamei, und von Gänsefleisch bei Lieferung™"̂
Ünf'J,etL Master und Gastwirtschaften einenmUen. der amzubewahren und auf Verlanâ ^
nonuzeigen ist. Von Bedeutung ist endl chtsr '1

~ &ür die Schriftleitung und Anzeigenv°H ^7
_ Theodor  K i rchhü be ! in Haches..»

d-n 4 7. 1917. D. , Bmscrmeister. >Ll°  M « -. - -?h°d. 1.

Einmadizudisr- ggf Ziiduroerfeilinii für Sg|j
bm *• 4- * • " ° ° " 2

Nr- 1—150 von «k/z— 91/ Uhr
» 1*1- 800 „ 97 - 107 9
» 301- 400 .. 107 - 117* "
„ 401- Schluß 117, - 127* "
Li . " iK  Ws 'n K °l°">° -wlr. ng. ,chSs„ „

g ^ inSuia, bin ö. 7. 1917. Der Bürgn m-ist.r.

^ Verkauf von Eier«
am Montag, den 9. Juli 1917 bei Karl Voller-

10L 2S °° " 53r 43 U6t
„ 201- 300 " 4- 5 "
» *01- 400 .. 5- 6 :

_ « 401- Schluß 6- 7
Verkaufspreis 33 Pfg . pro Stücks

Hachenburg, den5. 7. 1917. Der Bür zermeister.

Grundstücks-Versteigerung.
den 11. Juli d. Js ., abends9 Uhr

lassen die Erben der verstorbenen Witwe Luise Lickiten-
thäler .m Hachenburg , im „Gasthaus zur Sonne"

*  Garten , Aecker und mehrere Wiesen
vetstei?er? "E ^ "^ ^ ^ ^ ^^ ^ Deutlich meistbietend
erteilt̂ ^ Genehmigung wird mit dem Zuschlag

Müschenbach, den 7.' Juli 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Dörner.

| ßugo ßacfefiaus
^ (ihren- und Goldmaren-ßandlung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

5alc&enlampen, Batterien and Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

j- - - ^ ■■=̂ =*=k=—ä ®! sowie feinste alkoholfreie
pt-StrSSSxl ErfrifrfmDgsgefränfe

B f 4 Ä ^ at ?sSwC 6 ff-
lokaiio 1\ Phlf « ifhnoi/ 4«r ^ r ^

ü-uch°°° um. «no,, , IMMm  y * ,,u » «JuiuBiaer Q. m . b. ß.
n Vertretungen vor Gericht !l Bacfienbura
MHtfmigunt Mi«itildii und RtkluiMtionen kV - _ _
u »-rft-ig-«.ng-npp. m Grosse Aiiswalil in AnsicHtstarteii

b » - ^ Bringe hiermit mein ""

®grobes bager in Möbel
RoGon m . rrux _ j ! _ /« . . . .

10 S ^ " twoch, den li . d. Mts ., von
bu -» f°Igmd- G-, -ns,Snd- : ^

S komplette Betten , 1 Kleider,chmnk 2
1 % -B °ftU° w. 1 Komod ^ i' L
2 Knchensthianke (einer mit GM
@tü| rp, 1 Regulateur , Bilder (1 mit
werk), verschiedene Bett - und Lei!

. « SÄ * fon,ie  f° nfti9e  H°"
^̂ ntlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung.
_ I - A. : Georg Weinbr
Guterhaltener

, HiNderlieflewaaett
ßujaufen gesucht.

Von wem. zu erfragen in
der Geschäftsstelled. Bl.

Kodifalz , I7iehfalz,
Kalilalz und Kainif

Kalfellicftffoff
bützeler Dünger

Inltir.kjttn ud Iftfu
einige Waggons angekommen

alles sofort lieferdar.

Carl Maller SöMe
O. . Telephonruf Nr. 8
Amt Altcnkirchen(Westerwulü)

Wir suk
Meiktt
ürbeircrii

jeden Alters für i
und leichte Beschcl,

kuktav Sergen
Hachenbi

Gesucht wird ein,

Elinkochdoien
_  wieder eingetraffen

He lioü - Kerzen
füt Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Wtf Schwan. Hachenburg.

Betfen und uollffandigen Ausstattungen= Korbwaren =
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

KgtI  Baldus , CUöbelloger
Badhenburg.

igaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1.8 Pfg. 1.60
Im " * 3 * 2 .30

' - 4-2 , 3.20
77° ” j » 6,2 , 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.karrenp™“ Qualitätenv0n
^■ 100 bis 200M.p.Mille.

G. m. b. H.
K.OLN, EhrenstraSe 34

Telefon A 0068.

Iin herrschaftlichen kin.
Ĥaushalt gegen guten!

Mrau Ernst Rolfs
, Raus eichcnftor»

b.  MarienrachdorfsWes!

Kohlrabi
Pflanzer

in bester Qualität ver!
das Tausend zu 2,

(Win lif «In
bei Hachenburgs

KiRduiportiw
Is>u kaufen gesucht, igm
| in der Geschäftsstelle d.

Obitbordeo
Oörrapparjite

in verschiedenen AuBführungen

Einfeochapparafc.
C. von Saint George

Hachenburg.
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